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KLIMA Junge Vertreterinnen und Vertreter  
von »Fridays for Future« und IG Metall  
suchen das Gespräch.  

MENSCHENRECHTE IG Metall und 
Amnesty International machen sich für 
verfolgte Gewerkschafter stark.

BEZIRK 

JUNG UND ENGAGIERT: 

DIE ZUKUNFT 
SIND WIR!
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LESERBRIEF

Titelfoto: Christian von Polentz/transitfoto.de

Interview Robin Schäfer, 
angehender Mechatroniker 
bei Continental Automotive, 
im Gespräch mit der Zweiten 
Vorsitzenden der IG Metall, 
Christiane Benner. U Seite 8

Arbeitsdruck Hektik und 
Stress sind keine Antwort auf 
Zeit- und Leis tungsdruck.  
Bei Elster in Lotte lernen 
Mechatroniker das schon in 
der Ausbildung. U Seite 20
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Ausbildungsumlage einführen | metallzeitung 7-8/2019  
»Neue Hürde für Auszubildende«  

Die IG Metall muss dafür eintreten, dass bei einer Neufas-
sung des Berufsbildungsgesetzes (BBiG) die Umlagefinan-
zierung, die Ausbildungskoordination sowie die Verbund-
ausbildung ein fester Bestandteil des Gesetzes werden. 
Mit Mitteln aus einer Ausbildungsumlage können zum 
Beispiel Ausbildungskoordinatoren finanziert werden. 
Deren Aufgabe ist es, Jugendliche und potenzielle Ausbil-
dungsbetriebe zusammenzuführen, Schulen und Betriebe 
zu vernetzen und lokale und regionale Verbundausbil-
dung zu organisieren. Außerdem sollte im BBiG neben der 
Mindestausbildungsvergütung auch eine Vergütung für 
Betriebspraktika geregelt werden. 

Klaus Brückmann, Wettenberg, per E-Mail 

 4 Gemeinsam aktiv Sport, Spaß und Diskussionen:  
Eindrücke von den Jugendcamps der IG Metall. 

 6 Für Frieden und Abrüstung Gewerkschaften rufen 
auf, sich an Aktionen zum Antikriegstag zu beteiligen. 

 7 Arbeitskampf Beschäftigte von Riva/HES streiken  
für bessere Löhne und einen Tarifvertrag. 

 8 Gespräch Christiane Benner und Robin Schäfer über 
industriellen Wandel und gute Ausbildung. 

 9 Mitgliedschaft Für Auszubildende und dual Studie-
rende hat die IG Metall besondere Angebote. 

 

Jung, laut und engagiert: Die  
IG Metall Jugend will mitgestalten 
Gerade die junge Generation ist von Klimawandel, Digitalisierung 

und dem Umbau der Industrie betroffen. Junge Metallerinnen und Metaller  
fordern deshalb Reformen und Investitionen. Es geht ihnen um gute Bildung, 
Arbeit und Lebensbedingungen. Dafür ist schnelles und entschlossenes 
Handeln erforderlich. Die unmissverständliche Botschaft lautet:  
Die IG Metall Jugend will mitgestalten. 
 

16 Menschenrechte IG Metall und Amnesty International 
starten Initiative für verfolgte Gewerkschafter. 

17 Delegiertenkongress Vom 6. bis 12. Oktober findet in 
Nürnberg der 24. Ordentliche Gewerkschaftstag statt. 

18 Klimadebatte Rhonda Koch von »Fridays for Future« 
und Enrico Wiesner von der IG Metall Jugend im Gespräch. 

20 Ausbildungspraxis Angehende Mechatroniker lernen  
den richtigen Umgang mit Stress schon in der Ausbildung. 

22 Recht so Tjark Menssen erläutert, wann Kindergeld in 
der Ausbildung gezahlt wird. 

23 Urteil Wann Eltern die Versicherungsbeiträge für ihr 
Kind von der Steuer absetzen können. 

24 Ratgeber Neu in der Ausbildung? So gelingt der Start 
im Betrieb. Infos und Tipps für den Anfang. 

26 Bildung Ein Überblick, wer welchen Auszubildenden 
und Studierenden Geld zur Verfügung stellt. 

28 Aus den Bezirken 

30 Lokales/Karikatur 

31 Rätsel/Impressum 

 

 

 

Redaktionsschluss dieser Ausgabe: 19. August 2019 

INHALTSVERZEICHNIS
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IN EIGENER SACHE
Liebe Leserinnen, liebe Leser, 
dies ist eine besondere Ausgabe und zwar in zweifacher 
 Hinsicht: Wie immer im September geht es in diesem Heft 
um Themen, die insbesondere junge Beschäftigte interes-
sieren. Was Auszubildende, Studierende und Berufsan -
fänger  wissen sollten – Ihr findet es auf den nächsten  
Seiten. Vor allem aber lassen wir sie selbst zu Wort kommen: 
Verteilt im ganzen Heft erzählen junge Metallerinnen und 
Metaller, wie und warum sie sich engagieren. Was dieses 
Heft außerdem besonders macht: Wir haben das Erschei-
nungsbild der metallzeitung überarbeitet. Wir hoffen,  
das Durchblättern und Schmökern macht Euch jetzt noch 
mehr Spaß. Ihr findet die Gestaltung gelungen? Wir freuen 
uns über Eure Rückmeldung dazu. Etwas stört Euch? Auch 
das würden wir gern erfahren. Schreibt uns bitte an:  

 metallzeitung@igmetall.de 

TITEL

10
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Ohne Dich kein Wir!
GUTE AUSBILDUNG Als IG Metall streiten wir für 
moderne, aktuelle Lerninhalte und bessere Standards.

EDITORIAL

Für rund 50 000 junge Menschen in unseren Betrieben beginnt 
in diesen Tagen ein neuer Lebensabschnitt. Als Aus -
zubildende oder dual Studierende starten sie ins Berufsleben. 
Als IG Metall setzen wir uns dafür ein, dass die Berufs -
ausbildung die Grundlage für ein gutes Leben ist. Gemeinsam 
mit Betriebsräten, Vertrauensleuten und Jugend- und 
 Aus zubildendenvertretungen streiten wir für moderne,  
aktuelle Lerninhalte und bessere Standards. Die IG Metall 
macht sich gegenüber Politik und Arbeitgebern dafür stark, 
dass Berufsschulen und Hochschulen besser ausgestattet 
 werden. Wenn in den Betrieben die Produkte von morgen ent-
wickelt werden sollen, müssen in der Ausbildung und dem 
dualen Studium auch die zeitgemäßen Grundlagen dafür 
 vermittelt werden.  
 
Ohne Dich kein Wir! Damit die IG Metall eine gute und 
moderne Ausbildung durchsetzen kann, braucht sie Dich! In 
der IG Metall stehen knapp 2,3 Millionen Kolleginnen und 
Kollegen zusammen. Gerade heute, wo sich so viel  
 ver ändert, braucht es eine starke IG Metall, die sich für die 
Beschäftigten einsetzt. Wir kämpfen für einen sozialen,  öko-
logischen und demokratischen Wandel. Ich bitte daher  
alle Leserinnen und Leser unserer metallzeitung: Ladet  
alle neuen Auszubildenden und dual Studierenden ein,  
Teil unserer starken Gemeinschaft zu werden.

 
Christiane Benner, Zweite Vorsitzende der IG Metall
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In der metallzeitung stand: »Dank der Rente ab 63 
können Versicherte, die 45 Jahre lang Renten -
beiträge gezahlt haben, vor Erreichen des regulären 
Rentenalters in den Ruhestand gehen – ohne  
Rentenkürzung.« Ich verstehe die Ausführung 
nicht. Ich bin Jahrgang 1964 und kann erst mit  
65 Jahren abschlagsfrei in Rente gehen, nicht  
mit 63. Wie erklärt sich das? 
Max Biller*, Bensheim  
 
Antwort: 
Der Knackpunkt ist das Wörtchen »regulär«. Ein Beispiel: 
Für den Jahrgang 1964 liegt das reguläre Renteneintritts-
alter bei 67. Nach 45 Beitragsjahren kann der Jahrgang 
1964 aber schon mit 65 abschlagsfrei in Rente gehen – also 
vor Erreichen des regulären Rentenalters. 

Das Renteneintrittsalter für die »Rente ab 63« steigt 
mit den Jahrgängen an. Der Name ist also etwas irrefüh-
rend, weil nur wenige Jahrgänge tatsächlich mit 63 
abschlagsfrei in den Ruhestand gehen konnten. Der offi-
zielle Name für die »Rente ab 63« lautet deshalb »Rente 
für besonders langjährig Versicherte«.  

Die IG Metall fordert flexible Übergänge in den Ruhe-
stand für alle Beschäftigten und ein Renteneintrittsalter, 
das auch erreicht werden kann. 
 
*Name geändert 

GEWONNEN
Juli/August-Rätsel, Lösungssumme: »48«  
1. Preis: Axel Gürtler, Bannewitz 
2. Preis: Burak Tankir, Salzgitter 
3. Preis: Jennifer Thiel, Emmerthal 

Ratgeber Der Ausbildungs-
start ist aufregend, aber im 
Betrieb wartet auch das ein 
oder andere Fettnäpfchen.  
So kommt Ihr gut durch die 
ersten Wochen. U Seite 24

Finanzierung Geld ist wäh-
rend Ausbildung und Studium 
fast immer knapp. Wir haben 
zusammengetragen, wo es 
Geldquellen für Azubis und 
Studierende gibt. U Seite 25
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Aktivencamp am Pichelssee in Berlin 
Im Aktivencamp der IG Metall Berlin-Brandenburg-Sachsen ging es um  
Transformation, Klima und Verbesserungsvorschläge für »Fridays for Future«.  
Klimaschutz und gute Arbeitsplätze: Beides geht, wenn wir internationaler 
und langfristiger denken. Zudem gab es einen DJ- und einen Street-Art-Work-
shop, einen XXL-Kicker und einen Contest: Flaschen öffnen mit dem Bagger. 

 

Jugendcamp Markelfingen 
Im Jugendcamp in Baden-Württemberg arbeiteten die Teilnehmenden  
Forderungen zur Qualität der Ausbildung aus: genügend Ausbilder, kosten-
lose moderne Lernmittel, Fahrtkosten, Wohnzuschuss und Tarifregelungen 
für duale Studierende. Es gab einen Holzbau- und einen Foto-Workshop.

Mit der IG Metall Jugend im Camp  
GEMEINSAM AKTIV  In den Camps der IG Metall Jugend könnt Ihr gemeinsam diskutieren, 
gestalten und abfeiern. Frag Deine IG Metall vor Ort nach Camps in Deiner Nähe. 
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Jugendcamp Mellnau  
Beim Jugendcamp der IG Metall Mitte war die Transformation  
das Topthema in den Workshops. Die Teilnehmenden bereiteten 
den Aktionstag in Berlin (Seite 10) vor. Zwischendurch powerten 
sie sich beim Volleyball- und beim Kickerturnier aus. Abends  
gab es dann Party mit Karaoke, Livebands und DJ.

Aktivencamp »Strandwärts« in Kiel 
Im Aktivencamp der IG Metall Jugend Küste Anfang September gibt  
es Workshops, etwa zu Nachhaltigkeit und sozialer Verantwortung  
von Unternehmen, eine Strand olympiade, Beachvolleyball, Karaoke  
und Livemusik. Außerdem werden die Teilnehmenden wieder ihre  
eigenen Flöße bauen und damit auf der Ostsee fahren (Foto: Camp 2018).  
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Die Gefahren für den Frieden in der Welt 
sind nicht weniger geworden. Am 1. Sep-
tember gehen deshalb Gewerkschaften 
und Friedensgruppen bundesweit für eine 
friedlichere Welt auf die Straße. Der Anti-
kriegstag erinnert an den Überfall der 
deutschen Wehrmacht auf Polen, der sich 
in diesem Jahr zum 80. Mal jährt. Unter 
dem Motto »Nie wieder Krieg! Nie wieder 
Faschismus!« hat der Deutsche Gewerk-
schaftsbund (DGB) einen Aufruf zum 
Antikriegstag veröffentlicht und warnt 
vor steigenden Rüstungsausgeben.  
 
Veranstaltungen gibt es auch in Deiner Nähe.  
Mehr Infos  auf der Internetseite des DGB: 

 dgb.de/-/ZDZ

An der Spitze   
In keiner anderen Branche gibt es so 
viel: Wenn in ihrem Betrieb ein Tarifver-
trag der IG Metall gilt, erhalten Auszu-
bildende in der Metall- und Elektroin-
dustrie in der Regel schon im ersten 
Jahr über 1000 Euro. In Sachsen sind es 
zum Beispiel 1007 Euro, in Baden-Würt-
temberg 1037 Euro. In anderen Bran-
chen, wie der Textil-, der Holz- und 
Kunststoffindustrie oder im Kfz-Hand-
werk, liegen die tariflichen Vergütun-
gen meist zwischen 700 und 900 Euro.

4,1%

1037 Euro 
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Für Frieden und Abrüstung demonstrieren 

Spiel mit in einem Kinofilm 
über Flucht und Menschlichkeit 
Willst Du im Kinofilm »Eine Handvoll Wasser« mit  
Jürgen Prochnow und Pegah Ferydoni mitspielen? 
Im Film geht es um Thurba, ein geflüchtetes Mädchen 
aus dem Jemen, und den alten Konrad, der als Kind  
nach dem Krieg aus Polen flüchten musste. Die Initiative 
»Respekt! Kein Platz für Rassismus« der IG Metall unter-
stützt den Film und sucht dafür Komparsen ab 18 Jahren. 
Bewirb Dich bis zum 25. September mit einem maximal  
30 Sekunden langen Motivationsvideo. 

 respekt.tv

Tariflöhne steigen 
Die Tariflöhne in Deutschland steigen 
weiter kräftig. Insgesamt legten sie im 
ersten Halbjahr 2019 um 3,2 Prozent im 
Vergleich zum Vorjahr zu. In der Metall-
industrie beträgt die jahresbezogene 
Tariferhöhung 4,1 Prozent, gefolgt von 
der Eisen- und Stahlindustrie mit 3,9 
Prozent, teilt das WSI-Tarifarchiv mit.

Der Beginn des Zweiten Weltkriegs jährt sich 
in diesem Jahr zum 80. Mal. Der Antikriegs-
tag am 1. September erinnert daran.
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Wie sieht die Zukunft der Indus-
trie in Deutschland aus? Wie kön-
nen wir Arbeitsplätze sichern und 
gestalten? Diese Fragen stehen im 
Fokus der »Woche der Industrie«, 
die vom 9. bis 24. September 2019 
stattfindet. Die IG Metall beteiligt 
sich daran, viele Unternehmen 
und Belegschaften engagieren 
sich mit eigenen Aktionen.  

Startpunkt der »Woche der  
Industrie« wird der »Future Day« 
sein, der am 9. September von  
13 bis 17 Uhr auf dem Mercedes-
Platz in Berlin stattfindet. Junge 
Menschen setzen sich hier mit  
ihrer Zukunft und der Zukunft der 
Industrie auseinander, sie infor-
mieren sich über Berufsperspekti-
ven und werden zu Botschaftern 
für die Zukunft der Industrie. 
Wenn Du Zeit und Lust hast – 
dann komm doch auch  
nach Berlin.  

 
Mehr Infos im Internet: 

 ihre-industrie.de 

Der »Future Day«  
in Berlin zeigt die 
Zukunft der Industrie
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»In unserem Betrieb wird momentan die Fertigung digitalisiert. 
Dabei setzen wir als Betriebsrat auf Mitbestimmung.  
Beschäftigte bringen Ideen ein, wie Roboter am besten  
unterstützen können. Insgesamt zeigt sich, dass viel mehr  
Mechatroniker und Elektroniker in der Produktion gebraucht 
werden. Auch in der Ausbildung spielt Digitalisierung eine 
immer größere Rolle. Die Auszubildenden erhalten zum  
Beispiel Tablets und bereiten sich damit auf die Abschluss -
prüfung vor. Besonders interessieren sie sich für tarifliche 
 Regelungen zu Wohn- und Fahrtgeld sowie betrieblicher 
 Altersvorsorge, wie Umfragen im Betrieb zeigen.« 
Carina Negele, 23, Hilti GmbH, Kaufering

Streikdemo von Riva/HES und BES in Brandenburg. Die BES-Belegschaft hat ihre Tariferhöhung 
bereits erkämpft, unterstützt jedoch die HES-Kollegen aus Trier und Horath solidarisch. 

Streik bei Riva/HES 
Fast drei Monate Kampf für einen Tarifvertrag und höhere Löhne in Trier und Horath 
 
Am 11. Juni traten die Beschäftigten des Betonmattenherstellers Riva/HES in Trier und 
Horath in den Streik. Sie fordern einen Tarifvertrag. Ihre Löhne liegen 20 bis 30 Prozent 
unter Metall-Tarif. Um den Druck zu erhöhen, demonstrierten die Streikenden unter 
anderem in Frankfurt, Berlin und vor der Riva-Konzernzentrale in Mailand. 

»Unter uns hat sich eine unglaubliche Solidarität entwickelt«, meint Melissa Gilbert 
(Foto oben Mitte). Die 25-jährige Fachwirtin ist Sprecherin der von den Beschäftigten 
gewählten Tarifkommission und sitzt dem Management in den Verhandlungen gegen-
über. Ihre Ansage ist klar: »Wir streiken so lange weiter, bis wir den Tarifvertrag haben.« 

Zu Redaktionsschluss dieser metallzeitung war der Ausgang des Tarifkonflikts noch 
völlig offen. Eine von der IG Metall angebotene Schlichtung lehnte das Management ab. 
Aktuelle Nachrichten, Hintergründe, ein Spendenkonto für die Streikenden bei 
Riva/HES und ein Interview mit Melissa Gilbert findet Ihr hier:   igmetall.de/riva 

Foto: Andrea Nebl/Fotostudio Bauer, Weilheim
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Sichere Perspektiven  
und Lust aufs Lernen 
GESPRÄCH Der industrielle Wandel wird weitreichende Auswirkungen auf die Beschäftigten haben.  
Robin Schäfer, angehender Mechatroniker sowie Jugend- und Auszubildendenvertreter bei Continental  
Automotive, fragt die Zweite Vorsitzende der IG Metall, Christiane Benner, ob das duale Ausbildungssystem 
für die Digitalisierung gerüstet ist und wie neue Arbeitsplätze entstehen können. | Moderation: Jens Knüttel

Robin Schäfer: In meinem Betrieb wan-
delt sich einiges: An den Produktions-
linien übernehmen Roboter Arbeits-
schritte, die zuvor von Beschäftigten 
ausgeführt wurden. Christiane, hast 
Du das Gefühl, dass sich Unterneh-
men genügend Gedanken machen,  
wo Digitalisierung sinnvoll ist? 

Christiane Benner: Leider nicht, in vie-
len Betrieben gibt es keine Digitalisie-
rungsstrategie. Drei von vier Beschäftig-
ten wissen nicht, wohin sich ihr Unter- 
nehmen entwickeln will. Das ist ein alar-
mierendes Ergebnis der Befragung zum 

Transformationsatlas. Die IG Metall hat 
sich damit in knapp 2000 Betrieben mit 
rund 1,7 Millionen Beschäftigten einen 
Überblick verschafft. Die Einschätzung 
der Betriebsräte zeigt, dass die meisten 
Unternehmen auf den digitalen Wandel 
nicht gut vorbereitet sind.  

 
Schäfer: Also werden Chancen und 
Risiken der Transformation oft noch 
gar nicht richtig erkannt? 

Benner: Genau. Die rasanten Entwick-
lungen werden im Betrieb oft noch gar 
nicht mal thematisiert. Es ist eine vor-

dringliche Aufgabe der Arbeitgeber, die 
Beschäftigten bei den kommenden Ver-
änderungen mitzunehmen. Dafür muss 
klar sein, wohin sich das Unternehmen 
entwickeln soll und wie die Arbeit von 
morgen aussehen kann. Das wird die  
IG Metall von den Arbeitgebern einfor-
dern – und von der Politik. Für eine 
 erfolgreiche Transformation brauchen 
wir gute betriebliche Qualifizierungspro-
gramme, eine vorausschauende Re gio -
nal- und Strukturpolitik und eine  Be- 
gleitung durch ein Transformationskurz-
arbeitergeld, um Härten zu vermeiden. 

Dem 20-jährigen Robin Schäfer,  
Mechatronik-Auszubildender im  
dritten Jahr bei Continental Automotive 
im hessischen Babenhausen, ist  
gute Aus- und Weiterbildung für  
junge wie ältere Beschäftigte enorm 
wichtig. Die Zweite Vorsitzende der  
IG Metall, Christiane Benner, pflichtet 
dem Jugend- und Auszubildenden -
vertreter bei. Im Gespräch vor der 
 Vorstandsverwaltung in Frankfurt betont 
sie: »Wir müssen den Beschäftigten 
Lust aufs Lernen machen.«

Foto: Frank Rumpenhorst
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Benner: Robin, jetzt muss ich Dich mal 
fragen: Hast Du das Gefühl, dass es 
bei Euch eine Strategie gibt? 

Schäfer: Ich erkenne eine Strategie, 
wie ausgereift diese ist, vermag ich al-
lerdings nicht einzuschätzen. 
 

Benner: Ihr seid stark vom Thema 
Elektrifizierung betroffen, richtig? 

Schäfer: Ja, in Babenhausen fertigen 
wir Cockpits für Kraftfahrzeuge. Es wer-
den verstärkt Produkte mit digitaler An-
zeige hergestellt. In den kommenden 
Jahren fallen die klassischen Kombiin-
strumente wie etwa Tachometer und 
Drehzahlmesser nach und nach weg. 
 

Benner: Was ist Deine Aufgabe als 
angehender Mechatroniker? 

Schäfer: Wir werden in der Ausbil-
dungswerkstatt für die Produktion aus-
gebildet, kommen dann an die Anlagen 
und kümmern uns um die Instandhal-
tung der Produktionslinien. Aufgabe ist 
es dort, Fehler schnell zu beheben. 
 

Schäfer: Wir werden in der Ausbil-
dungswerkstatt schon an einem im 
Betrieb eingesetzten Robotersystem 
geschult. In der Berufsschule lassen 
dagegen moderne Inhalte wie Robotik 
und IT noch auf sich warten. Ist das 
System der beruflichen Bildung gerüs-
tet für Digitalisierung und den indus-
triellen Wandel, Christiane? 

Benner: Das duale Ausbildungssystem 
ist grundsätzlich großartig. Die meisten 
jungen Menschen fühlen sich dadurch 
gerüstet für den digitalen Wandel, weil 
sie eine gute Grundlagenausbildung be-
kommen. Trotzdem gibt es Verbesse-
rungsbedarf: Wir brauchen große Inves-
titionen in die digitale Infrastruktur an 
Berufsschulen. Ebenso notwendig sind 
Weiterbildungsangebote für die Lehr-
kräfte und das Ausbildungspersonal im 
Betrieb, damit sie auf der Höhe der Zeit 
sind. Außerdem ist eine bessere Abstim-
mung zwischen den Lernorten nötig. 
 

Schäfer: Seit August 2018 gibt es  
für meinen Ausbildungsberuf, den 
Mechatroniker, eine modernere  
Ausbildungsordnung. Wie wichtig 
sind die neuen fachlichen Inhalte? 

Benner: Sehr wichtig, denn sie vermit-
teln Fachwissen zur Digitalisierung. Wir 
müssen junge Menschen durch Bildung 
in die Lage versetzen, mit Veränderun-
gen gut umgehen zu können. Deshalb 
kommen auch neue Ausbildungsin-
halte hinzu. Die jungen Menschen brau-
chen eine gute Ausbildungsqualität ge-
nauso wie sichere Perspektiven durch 
eine unbefristete Übernahme. Und wir 
kämpfen gegen Ausbildungsplatzab-
bau; das wäre genau der falsche Weg! 
 

Schäfer: Auch die übrigen Beschäftigten 
benötigen sichere Perspektiven. Durch 
den industriellen Wandel werden wohl 
viele Arbeitsplätze entfallen, aber auch 
neue entstehen, für die eine höhere 
Qualifikation vorausgesetzt wird. 

Benner: Volle Zustimmung. Wir setzen 
uns dafür ein, dass alle Beschäftigten 
eine Aufstiegsentwicklung angeboten 
bekommen. Menschen mit geringer 
Qualifikation haben meist den schlech-
testen Zugang zur Weiterbildung. Das 
gilt es zu ändern. Gleichzeitig müssen 
wir den Beschäftigten wieder Lust aufs 
Lernen machen. Bildung und Weiterbil-
dung gehört viel höher auf die Agenda 
– auch in den Betriebsratsgremien und 
den Jugend- und Auszubildendenver-
tretungen. Da können und müssen wir 
viel mehr gestalten. 
 

Schäfer: Viele Betriebe führen Aus- und 
Weiterbildungsmaßnahmen durch,  
um ihr Personal fit für die Zukunft zu 
machen. Hierfür werden jedoch oft  
nur die jüngeren Beschäftigten  
berücksichtigt, ältere dagegen nicht. 

Benner: Die Arbeitgeber dürfen ältere 
Kolleginnen und Kollegen nicht ab-
schreiben. Sie bringen viel Erfahrungs-
wissen und eine andere Gelassenheit 
mit. Es ist die Verantwortung der Unter-
nehmen, zu schauen, wie man ältere 
Kolleginnen und Kollegen an Bord hält 
und qualifiziert. Die IG Metall macht 
sich für gleiche Zugänge zur Bildung 
stark – gerade auch, weil wir wissen, 
dass sich Arbeitsplätze in der Produk-
tion verändern werden, qualitativ und 
quantitativ. Unser Ziel bleibt auch im 
digitalen Wandel: Gute und sichere Ar-
beit für alle Beschäftigten. 

Vorteile für 
junge Mitglieder 

TIPPS Für Auszubildende und dual 
Studierende hat die IG Metall beson-
dere Angebote, die über die Vorteile 
eines Tarifvertrags hinausgehen.  

▸ Übernahme gesichert 
Ein Tarifvertrag sorgt für 
höhere Gehälter und schafft 
die Rahmenbedingungen für 
eine fundierte Ausbildung 
im Betrieb. Darüber hinaus 
hat die IG Metall erreicht, 
dass Beschäftigte nach der 
Ausbildung von den Betrie-
ben übernommen werden – 
oft sogar unbefristet. Einen 
rechtlichen Anspruch 
darauf haben aber nur  
Mitglieder der IG Metall. 

 igmetall.de/jugend 
 
▸ Rat für dual Studierende  

Als Metaller können dual 
Studierende bei den Hoch-
schulinformationsbüros der 
IG Metall Tipps und Materia-
lien zum Studiem erhalten.  

 hochschulinformations 
buero.de  

 
▸ Hilfe und Rechtsschutz 

Der Beitritt zur IG Metall 
bringt über die Vorzüge des 
Tarifvertrags hinaus weitere 
Vorteile. Junge Metallerin-
nen und Metaller erhalten 
kostenlos Rechtsberatung 
und Rechtsschutz und kön-
nen sich bei Problemen im 
Betrieb auf die Beratung der 
IG Metall vor Ort verlassen.  

 igmetall.de/vor-ort 
 
▸ Mitmachen 

Möglichkeiten, mitzureden, 
gibt es genügend: in den 
Jugend- und Auszubilden-
denvertretungen in den 
Betrieben, in Arbeitskreisen 
und IG Metall-Jugendaus-
schüssen vor Ort. Zusätzlich 
schult die IG Metall junge 
Mitglieder in Seminaren.
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Wir sind hier.  
Wir sind laut. 

GUTE ARBEIT  Gerade die junge Generation ist von Klimawandel,  
Digitalisierung und dem Umbau der Industrie betroffen. Junge Metallerinnen 
und Metaller fordern daher lautstark Reformen und Investitionen. Es geht 
ihnen um gute Bildung, Arbeit und Lebensbedingungen. Dafür ist schnelles 
und entschlossenes Handeln erforderlich. Die unmissverständliche Botschaft 
lautet: Die IG Metall Jugend will mitgestalten. | Von Dirk Erb und Jens Knüttel
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ie Demonstrierenden ziehen zum Deut-
schen Bundestag: Die Reihen sind breit, 
die Stimmen laut. Konfetti fliegt durch die 
Menge, Metallerinnen und Metaller tanzen 
zur pulsierenden Musik aus den Lautspre-

cherwagen. Die Sonne knallt vom blauen Himmel. 
Es ist der 29. Juni, Berlin um die Mittagszeit. Die  

IG Metall Jugend geht lautstark für bessere Arbeits- und 
Lebensbedingungen auf die Straße: »Wir sind hier. Wir 
sind laut. Weil man uns die Bildung klaut.« Unablässig. 
Erneut: »Wir sind hier. Wir sind laut. Weil man uns die 
Bildung klaut.« Der Demonstrationszug der IG Metall 
Jugend ist Teil der #FairWandel-Kundgebung, zu der 
über 50 000 Metallerinnen und Metaller nach Berlin ge-
reist sind. Sie treten ein für eine soziale, ökologische 
und demokratische Transformation. Gute Arbeit und 
Klimaschutz – beides muss zusammengehen. 
 
Wachrütteln und mitgestalten 
 
Gerade die junge Generation ist vom Klimawandel, 
der Digitalisierung und vom Umbau der Industrie  
betroffen. Metallerinnen und Metaller wollen nicht 
tatenlos dabei zusehen, wie die Transformation über 
sie hinwegrollt und ihre Arbeitsplätze dabei unter die 
Räder kommen – sondern wachrütteln, mitgestalten. 

Das Nichtstun von Politik und Unternehmen muss 
ein Ende haben. Verkehrswende, Energiewende, Klima-
schutz, industrieller Wandel müssen endlich angegan-
gen werden – und zwar so, dass wir auch morgen noch 
gute Arbeit haben. Dies alles funktioniert nicht von  

D

» Die Auszubildenden brauchen sichere  
Perspektiven. Das Thema Übernahme spielt  
bei uns seit Jahren eine große Rolle.  
Inzwischen haben wir mit dem Arbeitgeber 
einen geregelten Prozess vereinbaren können, 
sodass die Auszubildenden rechtzeitig  
Bescheid bekommen. Sieben Monate vor  
Ausbildungsende werden sie informiert, ob  
es mit der Übernahme für mindestens zwölf 
Monate klappt. Wir setzen uns als Jugend-  
und Auszubildendenvertretung intensiv  
dafür ein, dass alle übernommen werden.« 
Joanna Herter, 25,  
Hauni Maschinenbau, Hamburg
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alleine. Es braucht einen Plan, massive Investitionen 
und – vor allem – entschlossenes Handeln.  

Gerade gute Bildung ist in Zeiten der Transforma-
tion wichtiger denn je. Dazu sind aber Investitionen not-
wendig – und echte Reformen. Doch die bleiben oft aus. 
Ein krasses Beispiel: das Berufsbildungsgesetz (BBiG), 
zentrales Gesetz für die berufliche Ausbildung in 
Deutschland, das derzeit überarbeitet wird. »Der Geset-
zesentwurf ist schlichtweg ein Skandal«, sagt Chris-
tiane Benner, Zweite Vorsitzende der IG Metall, sichtlich 
erzürnt. »Damit würden viele Chancen liegen gelas-
sen.« Das Bildungsministerium ignoriert wichtige As-
pekte und blendet die Interessen der fast zwei Millionen 
Auszubildenden und dual Studierenden einfach aus. 
Nach wie vor etwa zählen dual Studierende laut Gesetz 
nicht als »zur Berufsbildung Beschäftigte«. Das bedeu-
tet, dass Arbeitgeber ihre dual Studierenden ausbilden 
und auch bezahlen können, wie sie wollen, weil es 
keine gesetzliche Regelung dazu gibt. 

Das darf nicht sein: »Auf unserem Weg durch den 
Strukturwandel der Arbeitswelt wollen wir alle mit-
nehmen«, betont die Zweite Vorsitzende der IG Metall. 
»Eine Voraussetzung dafür ist eine qualitativ hoch-
wertige Ausbildung für jeden jungen Menschen.« 
 
Druck für ein besseres BBiG 
 
Es gehört zu den Kernaufgaben der Gewerkschaften, 
die Qualität der beruflichen Aus- und Weiterbildung zu 
sichern und auszubauen. Die IG Metall Jugend, Deutsch-
lands größter politischer Jugendverband, macht des-
halb mobil und fordert für das Berufsbildungsgesetz: 
 

 Dual Studierende in das Berufsbildungsgesetz auf-
nehmen und damit Rechtssicherheit schaffen. 

 Echte Lehr- und Lernmittelfreiheit, weil Ausbil-
dung nicht an finanziellen Hürden scheitern darf. 
Für Auszubildende und dual Studierende müssen 
Bücher und Lehrmittel sowie Fahrtkosten kosten-
frei sein. 

 Auszubildende und dual Studierende 
 sollen nach ihrer Ausbildung übernom-
men werden. Wenn der Arbeitgeber sie 
nicht übernimmt, sollte zumindest 
eine Ankündigungsfrist im Gesetz 
vorgeschrieben werden.  

 Eine existenzsichernde Mindest-
ausbildungsvergütung. 

 Die Abkehr von Schmalspurausbil-
dungen: Laut Gesetzentwurf können 
Arbeitgeber zweijährige Ausbildun-
gen anbieten, ohne dass es für Auszu-
bildende einen Anspruch gibt, danach 
in eine drei- oder dreieinhalbjährige 
Ausbildung durchzusteigen. 
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Berufsbildungsgesetz 
 Das Berufsbildungsgesetz (BBiG) ist 

die Rechtsgrundlage für die berufliche 
Aus- und Weiterbildung. Es regelt etwa 
Qualitätsstandards für Ausbildung, Rah-
menbedingungen für Ausbildungsberufe 
sowie die Rechte und Pflichten von Aus-
zubildenden und Ausbildern. Zentrale 
Punkte aber fehlen. Diese Lücken gilt es 
zu schließen. Auch bestehende Regelun-
gen müssen teilweise aktualisiert und 
verbessert werden. Die IG Metall Jugend 
hat eine Onlinepetition gestartet, die 
Druck auf die Koalition aus Union und 
SPD machen soll, zentrale Forderungen 
der IG Metall noch in die Gesetzes -
novelle aufzunehmen:  

 junge-igm.zusammenhandeln.org/ 
bbig-petition 

Weltweit wird die duale Berufsausbildung – in Betrieb 
und Berufsschule – als Erfolgsmodell angepriesen, 
das mit der BBiG-Reform allerdings noch deutlich ver-
bessert werden könnte. Noch ist es dafür nicht zu 
spät. Aktuell berät der Bundestag erneut darüber – 
dabei sollte er auch die wichtigen Zukunftsthemen 
diskutieren. Die Auszubildenden und dual Studieren-
den jedenfalls streiten für ein Recht auf gute Bildung 
für alle. Sie wollen klare und verbindliche Qualitäts-
standards für Betrieb, Berufs- und Hochschule. 

Mehr als die Hälfte der bundesweit über 100 000 
dual Studierenden absolviert ein sogenanntes praxis-

  

»Zunächst hatte ich in einem nicht tarif-
gebundenen Betrieb eine Ausbildung zur 
Industriekauffrau gemacht, entsprechend 
viele Stolpersteine gab es dann leider 
auch. Als mein Entschluss reifte, noch ein 
duales Studium aufzunehmen, bestand 
kein Zweifel daran, dies nur in einen 
 Betrieb mit Tarifvertrag der IG Metall zu 
tun. Es hat geklappt. Mittlerweile bin ich 
bei Diehl Controls in der Jugend- und 
 Auszubildendenvertretung und im Orts-
jugendausschuss der IG Metall aktiv. 
Denn für mich ist klar: Man muss sich 
 engagieren, damit es gut bleibt oder 
sogar noch besser wird.« 
Katja Tauer, 25, Diehl Controls, Wangen
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liegen zu überzeugen. Ideen und Forde-
rungen haben sie im Betrieb diskutiert – 
in der Jugend- und Auszubildenden -
vertretung, im Betriebsrat und als Ver-
trauensleute der IG Metall. Tausende 
Auszubildende, Studierende und junge 
Beschäftigte waren an der Diskussion be-
teiligt. Jedes IG Metall-Mitglied kann sich 
einbringen. Mitbestimmung gibt es auf 
allen Ebenen der IG Metall: im Orts -
jugendausschuss auf Geschäftsstellen-
ebene, überregional in den Bezirksju-
gendausschüssen oder auf Bundesebene 
im Jugendausschuss. Dort planen junge 
Metallerinnen und Metaller gemeinsame 
Aktionen für ihre Themen. 

Grund zum Handeln gibt es genug: 
Trotz des anhaltend hohen Bedarfs an 
qualifizierten Fachkräften bildet nur je-
der fünfte Betrieb in Deutschland aus. 

Außerdem ist die Qualität der Ausbildung vielerorts 
schlecht – unter anderem weil es keine qualifizierten 
Ausbilderinnen und Ausbilder gibt oder Auszubil-
dende als billige Aushilfen ausgenutzt werden. Das 
zeigt der jährliche Ausbildungsreport des Deutschen 
Gewerkschaftsbunds (DGB). Die IG Metall fordert,  
dass Auszubildende nach verbindlichen Ausbildungs -

integriertes duales Studium. Aufgrund der fehlenden 
Regelung im BBiG gibt es für sie keine hinreichenden 
Vorgaben für die betrieblichen Praxisphasen. Nur in 
Betrieben, in denen dual Studierende mit der IG 
Metall Tarifverträge für sich durchsetzen konnten, 
gibt es gesicherte Bedingungen – etwa bei Thys-
sen-Krupp Stahl, beim Entwicklungsdienstleister 
IAV und beim Autozulieferer Continental. 

Ansonsten herrscht viel Wildwuchs mit Quali-
tätsproblemen und teilweise enormen Belastun-
gen für die Studierenden. Zwar setzen Betriebsräte 
und Jugend- und Auszubildendenvertretungen in 
vielen Betrieben Betriebsvereinbarungen für dual 
Studierende durch, beispielsweise zur Bezahlung, 
doch immer wieder stoßen sie dabei an Grenzen. 

»Mittlerweile haben wir viel mehr dual Studie-
rende als klassische Auszubildende«, erzählt Mo-
hammed Al Kadi, 26, Betriebsrat und Entwick-
lungsingenieur bei Siemens Smart Infrastructure 
in Köln. »Doch die Firma will sie nicht als Auszu-
bildende sehen. Das liegt vor allem daran, dass 
die dual Studierenden im Berufsbildungsgesetz 
nicht vorkommen. Das müssen wir ändern.« 

 
Jeder kann sich einbringen 

 
Die junge Generation mischt sich ein und geht für ihre 
Ziele auf die Straße. Metallerinnen und Metaller suchen 
das Gespräch mit Bundestagsabgeordneten, schreiben 
ihnen und treffen sich mit ihnen, um sie von ihren An-

 
Mohammed Al Kadi, Betriebsrat und Entwicklungsingenieur  
bei Siemens Smart Infrastructure in Köln, sagt: »Wir wollen, dass  
dual Studierende als gleichwertige Auszubildende behandelt  
werden – und dass für sie auch tarifliche Bedingungen gelten.« 
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Die Zahl der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge steigt 
wieder an. Bei den dual Studierenden ist der Trend ungebrochen: 
Es werden immer mehr. 
 Quelle: IG Metall-Ausbildungsbilanz 2018 und AusbildungPlus-Datenbank des BIBB
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plänen ausgebildet werden, die Exper-
ten der IG Metall aus den Betrieben mit-
gestalten. Die Ausbildungspraxis sollte 
 außerdem von den Berufsbildungsaus-
schüssen der Kammern vor Ort kontrol-
liert werden, in denen Experten der IG 
Metall aus den Betrieben mitarbeiten. 
Die Unternehmen sind gefragt, ihre Aus-
bildungsqualität zu erhöhen sowie für 
gute Arbeit und Perspektiven auch nach 
der Ausbildung zu sorgen. Doch vieler-
orts hapert es daran. 
 
Berufsschulen modernisieren 
 
»Wir brauchen mehr Ausbilder«, sagt 
Nico Ketzer, Jugend- und Auszubilden-
denvertreter beim Landtechnikhersteller 
John Deere im rheinland-pfälzischen 
Zweibrücken. »Gerade haben wir es zusammen mit 
dem Betriebsrat geschafft, die Zahl der Ausbildungs-
plätze von 15 auf 18 im Jahr zu erhöhen. Doch zugleich 
haben wir voraussichtlich nur noch drei Ausbilder«, 
berichtet der 20-jährige Metaller, »weil die Geschäfts-
leitung wegen Ein sparungsmaßnahmen einen von 
vier Ausbildungsberufen gestrichen hat: den Schwei-
ßer.« Doch auch im digitalen Transformationsprozess 
brauchen Schweißroboter künftig Schweißer, die 
sie einrichten und überwachen.  

Im Betrieb hören die Probleme allerdings 
nicht auf. In den Berufsschulen fehlt es an Lehr-
kräften, Lehrmaterial und moderner Ausstattung. 
Das zeigen Umfragen und Berichte von Auszubil-
denden immer wieder. »Die Einrichtung ist ver -
altet und es gibt zu wenige qualifizierte Lehrer«, 
meint Nico Ketzer. »Doch Berufsschule 1.0 für den 
Facharbeiter 4.0 der Zukunft – das passt nicht. Der 
Staat muss endlich mehr in die Berufsschulen in-
vestieren.« Schnelles und entschlossenes Han-
deln ist nötig. 

 
Energie- und Verkehrswende anpacken 

 
Junge Metallerinnen und Metaller machen Druck 
für spürbar bessere Arbeits- und Lebensbedingun-
gen. Ziel ist es, allen Beschäftigten Sicherheit und 
Perspektive zu bieten. Natürlich gibt es auch in der 
jungen Generation Befürchtungen und Unsicher-
heiten mit Blick auf Transformation und Digitali-
sierung der Arbeits- und Lebenswelt. Viele Bran-
chen und Betriebe stehen bereits jetzt unter 
großem Veränderungsdruck. Die IG Metall Ju-
gend will dabei allerdings keinesfalls nur Zu-
schauer sein, sondern ihre Zukunft gestalten. Die 

 
Die sieben Bezirke der IG Metall
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Nico Ketzer fordert mehr Geld für die Berufsschulen: »Die  
Einrichtung ist veraltet und es gibt zu wenige qualifizierte Lehrer. 
Doch Berufsschule 1.0 für den Facharbeiter 4.0 der Zukunft –  
das passt nicht. Der Staat muss endlich mehr investieren.«

IG Metall Jugend: Mitbestimmung auf allen Ebenen

 Ortsjugendausschuss (OJA)  
Lokal tauschen sich Aktive mit  
den Jugendsachbearbeitern der 
IG Metall im OJA aus. 
 

 Bezirksjugendausschuss (BJA)  
Er ist aus ehrenamtlichen  
Delegierten der einzelnen OJAs  
zusammengesetzt und plant  
überregionale Aktionen.  
 

 Jugendausschuss (JA)  
Darin sitzen auf Bundes- 
ebene unter anderem je  
zwei Delegierte aus den  
BJAs und der jeweilige  
Bezirksjugendsekretär.  
 

 Jugendkonferenz  
Die mittelfristige Richtung der 
IG Metall Jugend legen Delegierte  
aus den Bezirken alle vier Jahre  
auf der Jugendkonferenz fest.  
Quelle: Change Magazin IGM Jugend
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Liste der Herausforderungen ist 
lang. Klima und Nachhaltigkeit 
zum Beispiel nehmen einen im-
mer größeren Stellenwert ein. 
Energie- und Verkehrswende müs-
sen dringend in Angriff genom-
men werden – mit konkreten Maß-
nahmen und Programmen. Es 
braucht endlich massive Investi-
tionen in Zukunftsprodukte, in 
Qualifizierung, in Ladestationen 
für E-Autos, in Stromnetze und 
 öffentlichen Nahverkehr. Ziel ist, 
den folgenden Generationen eine 
intakte Umwelt zu hinterlassen. 
Zugleich sind bezahlbare und 
 erreichbare Mobilitätsangebote 
notwendig. Die IG Metall setzt sich 
sowohl für eine effektive Klima-

schutzpolitik als auch für gute Arbeit und soziale 
 Gerechtigkeit ein. 

 
Neue Kampagne der IG Metall Jugend startet 

 
Die IG Metall Jugend startet deshalb eine Kampagne, 
die sich mit solchen Zukunftsfragen beschäftigt und 
Wege aufzeigt, wie Arbeits- und Lebensbedingungen 
der jungen Generation verbessert werden können. 
Dem geht eine intensive Vorbereitung voraus – die 
Ortsjugendausschüsse, die Bezirksjugendausschüsse 
und der Jugendausschuss haben dazu diskutiert und 
Ideen für die Kampagne entwickelt. Eine bessere Ver-
teilungsgerechtigkeit zählt ebenso zu einem Kernan-
liegen von Deutschlands größtem politischen Jugend-
verband wie eine demokratische, bunte und offene 

Gesellschaft. Metallerinnen und Metaller engagieren 
sich und lassen nicht locker.  

Und der Erfolg stellt sich immer wieder ein: In der 
vergangenen Tarifrunde der Metall- und Elektroindus-
trie zum Beispiel konnten für alle Auszubildenden zu-
sätzliche freie Tage vor den Prüfungen erkämpft wer-
den. An diesen Tagen muss sie der Arbeitgeber ohne 
Kürzung der Ausbildungsvergütung freistellen. Schon 
2015 setzte die IG Metall die Bildungsteilzeit in den Ta-
rifverträgen der Metall- und Elektroindustrie durch. Be-
schäftigte können bis zu sieben Jahre in Weiterbildung 
gehen oder studieren – nicht nur, wenn ihr Arbeitgeber 
das anordnet, sondern auch nach ihren eigenen Wün-
schen. Das kann und sollte jedoch nicht das Ende sein. 
Gute Aus- und Weiterbildung sind elementare Voraus-
setzungen einer erfolgreichen Transformation.  

Die IG Metall tritt an, die Transformation solida-
risch zu gestalten. Beschäftigung muss in allen 

Branchen nachhaltig gesichert werden – mehr 
Mitbestimmung und Beteiligung der Beschäf-
tigten sind deshalb bei den anstehenden Ver-
änderungen entscheidend. Klar ist: Beim not-
wendigen ökologischen Umbau der Industrie 
darf niemand auf der Strecke bleiben. Die  
IG Metall will, dass der Wandel gelingt – und 
dass aus technologischem Fortschritt sozia-

ler Fortschritt für alle wird. Dafür sind am 29. 
Juni über 50 000 Metallerinnen und Metaller 

– Jung wie Alt – in Berlin auf die Straße ge-
gangen. Ihre Botschaft an Politik und Unter-

nehmen: #FairWandel gelingt nur mit uns. ■

 
Nicht ohne uns: Die IG Metall mischt sich ein, damit  
der industrielle Wandel gelingt – und aus technischem 
Fortschritt sozialer Fortschritt für alle wird.

urg 

n

» Es macht einen großen Unterschied, 
ob Du wie bei uns in einem Betrieb mit 
IG Metall-Tarifvertrag, Betriebsrat 
und Jugend- und Auszubildenden -
vertretung arbeitest. Ich kenne andere 
Azubis, die gut 100 Euro weniger im 
Monat bekommen, die den Hof putzen 
oder den Rasen mähen müssen und im 
dritten Ausbildungsjahr noch keinen 
Keilriemen gewechselt haben. Deshalb 
arbeite ich auch bei der IG Metall mit. 
Ich will aktiv etwas für Auszubildende 
verbessern.« 
Marvin Gensel, 20, VW Autohaus, Lehrte
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satz, unser Engagement, unseren Kampf für 
verfolgte Gewerkschafter intensivieren«, er-
läutert Hauptkassierer Jürgen Kerner.   

»Amnesty setzt sich seit 1961 für poli-
tisch Verfolgte ein«, so Markus N. Beeko,  
Generalsekretär von Amnesty International 
Deutschland. »Heute beobachten wir, dass 
weltweit immer mehr Regierungen  
Meinungs- und Vereinigungsfreiheit syste-
matisch einschränken. Die Arbeit der unab-
hängigen Zivilgesellschaft gegen gesell-
schaftliche Missstände oder staatliche 
Willkür wird so schon im Keim erstickt. Wir 
müssen den mutigen Menschen den Rü-
cken stärken, die sich trotzdem unter ho-
hem persönlichem Risiko für ihre und die 
Rechte anderer einsetzen. Amnesty tut dies 
mit ›Mut braucht Schutz‹, einer aktuellen 
Kampagne zum Schutz von Menschen-
rechtsverteidigern.« 

Vor dem Hintergrund der enger wer-
denden Spielräume für zivilgesellschaftli-

Gemeinsamer Einsatz für  
verfolgte Gewerkschafter  
MENSCHENRECHTE IG Metall und Amnesty International starten eine gemeinsame Initiative, um den Einsatz  
für verfolgte Gewerkschafterinnen und Gewerkschafter zu verstärken. 

Sie werden bedroht – im schlimmsten Fall 
mit dem Tod. Noch heute werden Men-
schen, die sich für Beschäftigte einsetzen, 
die für deren Rechte und gegen Ausbeu-
tung kämpfen, drangsaliert. »Immer noch 
werden Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer in zu vielen Ländern der Welt ver-
folgt, eingesperrt und gar ermordet, weil 
sie für ihre Rechte eintreten. Damit werden 
wir uns niemals abfinden. Gewerkschafts-
rechte sind Menschenrechte. Solidarität 
mit diesen Kolleginnen und Kollegen ist 
unsere Pflicht«, sagt Jörg Hofmann, Erster 
Vorsitzender der IG Metall und Präsident 
von IndustriALL. 

Wir als IG Metall setzen uns für verfolgte 
Kolleginnen und Kollegen auf vielen Ebe-
nen ein – auch, indem wir seit vielen Jahren 
die Arbeit der Menschenrechtsorganisation 
Amnesty International finanziell unterstüt-
zen. »Das werden wir auch weiterhin tun. 
Wir werden darüber hinaus unseren Ein-

» Wir als Betriebsrat haben erreicht, dass dual  
Studierende bei uns genauso behandelt werden wie 
Auszubildende: Sie erhalten die gleichen tariflichen 
Ausbildungsvergütungen, bekommen Bücher und die 
Semestergebühren bezahlt und können vor Prüfungen 
einen Tag bezahlt freinehmen. Das war bei mir in 
meinem dualen Maschinenbaustudium auch schon 
so. In anderen Betrieben müssen die dual Studieren-
den oft noch Geld mitbringen. Bei uns würden wir  
niemals zulassen, dass dual Studierende schlechter 
behandelt werden als tarifliche Auszubildende.  
Wir machen keine Unterschiede. Vor Beginn der  
Ausbildung laden wir alle Neuen zum gemeinsamen 
Grillen und Kennerlernen ein, wo wir zusammen mit 
älteren Azubis und Studierenden Fragen beantwor-
ten. Alle fahren gemeinsam zur Einführungswoche.« 
Robin Grunenberg, 26, Demag, Wetter

ches Engagement starten die IG Metall und 
Amnesty International eine gemeinsame 
Initiative, um den Einsatz für verfolgte Ge-
werkschafter und Gewerkschafterinnen 
zu verstärken. Dafür suchen wir auch eh-
renamtliche Aktive, die die Situation von 
Gewerkschaftern und Gewerkschafterin-
nen weltweit beobachten und sich für kon-
krete Fälle einsetzen möchten.   

Die Unterstützung verfolgter Gewerk-
schafter kann nur gelingen, wenn sie von 
engagierten Menschen getragen und ge-
leistet wird. Jede Metallerin und jeder Me-
taller kann helfen. Wer Zeit und Kraft hat, 
sich zu engagieren, wird gebraucht, egal 
in welcher Region er wohnt. Je mehr mit-
machen, desto mehr Hilfe für verfolgte 
Gewerkschafter wird möglich.  
 
Mehr Informationen erhaltet Ihr per E-Mail. 
Schreibt bitte an: 

 amnesty@igmetall.de 
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483 
Delegierte  

nehmen am Gewerkschafts-
tag teil, 135 Delegierte  

sind weiblich, das  
entspricht 28 Prozent.

 

793 
Anträge  

 liegen dem Gewerkschafts- 
tag vor. Das sind  

38 Prozent  
mehr als vor vier Jahren.

 

49 
Delegierte  

oder 10 Prozent sind  
jünger als 27 Jahre.  

Die jüngste Delegierte  
ist 19 Jahre alt.

Zahlen, Daten, Fakten 

Gelebte Demokratie 
GEWERKSCHAFTSTAG Vom 6. bis 12. Oktober 2019 findet in Nürnberg der 24. Ordentliche  
Gewerkschaftstag statt. Zentrales Thema ist die Gestaltung der Transformation. | Von Martina Helmerich 

»Miteinander für morgen – solidarisch und gerecht« 
lautet das Motto des 24. Ordentlichen Gewerkschafts-
tags. Alle vier Jahre tagt das höchste Organ der  
IG Metall, um  die politischen Leitlinien zu beschließen 
sowie die Führungsspitze der IG Metall zu wählen. 483 
Delegierte werden auf dem Kongress in Nürnberg über 
vier Entschließungen, fünf Leitanträge des Vorstands, 
748 politische Anträge und 45 Anträge zur Satzung dis-

kutieren und abstimmen. Zur Debatte steht auch das 
Manifest »Die IG Metall in einer neuen Zeit« als Kom-
pass für die Gestaltung der Transformation von Wirt-
schaft und Gesellschaft. Von zentraler Bedeutung ist 
dabei der Ansatz, die IG Metall noch mehr vom Betrieb 
aus zu denken. Weitere Themenschwerpunkte sind 
Mobilitätswende, Klimapolitik, Arbeitszeitgestaltung, 
Rentenpolitik und Kampf gegen Rechtsextremismus.  

 
Die Delegierten des Gewerkschaftstags wählen die Führungsspitze und legen die Programmatik 
der IG Metall für die kommenden vier Jahre fest (hier ein Foto vom Kongress 2015).  
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Wie retten wir die 
Erde und schaffen 
gute Arbeit? 
KLIMADEBATTE Die eine denkt vor allem ans Klima, der andere auch an gute und 
 sichere Arbeitsplätze. Ein Widerspruch? Nein! Darin sind sich Rhonda Koch von »Fridays 
for Future« und Enrico Wiesner von der IG Metall Jugend einig. Diskussionsstoff gab es 
bei unserem Gespräch trotzdem genug. | Interview: Simon Che Berberich

Mit welchem Verkehrsmittel seid Ihr 
dieses Jahr in Urlaub gefahren? 

Enrico Wiesner: Ich habe vor einem 
halben Jahr eine längere Reise mit dem 
Flieger gemacht. Jetzt habe ich mir ge-
dacht: Flieg mal weniger. Deshalb war 
ich mit dem Nachtzug in Schweden. 
Rhonda Koch: Ich war noch gar nicht 
im Urlaub. Aber natürlich bin ich dafür, 
Inlandsflüge drastisch zu reduzieren. 
Man muss auch nicht zweimal im Jahr 
nach New York fliegen. 
 

Müssen wir unsere Gewohnheiten 
ändern, um das Klima zu retten? 

Rhonda: Kritischer Konsum gehört 
dazu. Aber entscheidend ist, auf wel-
che Art wir Dinge produzieren. Und das 
können wir nur mit gemeinsamem 
Handeln beeinflussen.  
Enrico: Ich sehe es etwas anders: Am 
schnellsten kann ich bei mir selbst  
etwas verändern. Dadurch wird ja auch 
Nachfrage gesteuert. Aber klar: Die  
Art, wie wir industriell produzieren,  
ist ein entscheidender Punkt. Beispiel: 
Wo kommt das Sojafutter für unsere 
Schweinezucht her? Oft wird für den  
Anbau Regenwald gerodet. 
 

»Fridays for Future« will den CO2-Aus-
stoß verteuern, also auch das Auto-
fahren. Wie erklärt Ihr das einem 
Pendler, der ohne Auto nicht zur 
Arbeit kommt? 

Rhonda: Man muss ehrlich sein: Ver-
brennungsmotoren sind schlecht fürs 
Klima. Aber wir wollen Menschen auf 
dem Land nicht das Auto unterm Hin-
tern wegziehen. Ich will, dass sie mit 

uns zusammen Druck für mehr Klima-
schutz machen. Die größten Verände-
rungen müssen im Energie- und im Ver-
kehrssektor passieren. 
 

Muss man nicht erst Alternativen 
schaffen, also Bus und Bahn aus-
bauen? 

Rhonda: Auf den Ausbau des Schie-
nennetzes zu warten dauert zu lange. 
Aber man kann auch ohne neue Schie-
nen viel tun: Mehr Züge, mehr Perso-
nal, mehr Pünktlichkeit, mehr Verbin-
dungen. Damit können wir sofort 
loslegen. Ich wünsche mir eine aktivere 
Rolle des Staates. Mehr Investitionen. 
Enrico: Ich fahre immer mit öffentli-
chen Verkehrsmitteln zur Arbeit. Ich 
wohne aber auch in Berlin. Da geht das. 
 

Was ist mit den Arbeitsplätzen in der 
Automobilindustrie? 

Enrico: Wir sollten nicht nur die Risi-
ken, sondern auch die Chancen der Ver-
kehrswende sehen. Der ÖPNV-Ausbau 
schafft viele Arbeitsplätze. Das sehe ich 
bei Siemens Mobility, den Zugbauern. 
Die haben viele Aufträge. Man muss 

18 metallzeitung | September 2019

» Ich bin zur IG Metall gegangen, 
weil ich was bewegen will. Das 
will ›Fridays for Future‹ auch.« 

 
 

Enrico Wiesner ist Jugend- und Aus -
zubildendenvertreter im Siemens Gas-
turbinenwerk Berlin. Am 20. September 
geht auch er für mehr Klimaschutz auf 
die Straße.

Fo
to

: C
hr

is
tia

n 
vo

n 
Po

le
nt

z/
tra

ns
itf

ot
o.

de

18_19_mz_09_2019_data.qxp_18_19_Portraet_Layout_1  20.08.19  16:38  Seite 18



September 2019 | metallzeitung 19

das nur planvoll angehen und endlich 
anfangen. Ganz wichtig ist: Die neuen 
Jobs müssen gut bezahlt und sicher 
sein. So wie die heutigen Jobs im Auto-
mobilbau. Dafür müssen wir investie-
ren – in Forschung und Entwicklung, in 
die Qualifizierung der Beschäftigten.  
 

Können wir die Klimakrise durch 
Technologie lösen? Die Stahlindustrie 
forscht zum Beispiel an der CO2-freien 
Produktion. 

Enrico: Möglich. Aber das braucht Zeit. 
Unsere Gasturbinen haben Entwick-
lungszyklen von bis zu fünf Jahren. 
Rhonda: E-Autos sind auch technologi-
scher Fortschritt. Aber der CO2-Vorteil 
von E-Autos ist im Moment noch ziem-
lich fragwürdig. Das scheint mir nicht 
die wahre Lösung zu sein. 
Enrico: Und das E-Auto braucht deut-
lich weniger Arbeitskraft. Die Entwick-
lung muss vorangehen. Vielleicht Rich-
tung Wasserstoffantriebe. 
 

»Fridays for Future« will seine Forde-
rungen »sozial verträglich« umsetzen. 
Was bedeutet das konkret, Rhonda? 

Rhonda: Dass die normalen Menschen 
nicht unter der Transformation leiden 
dürfen. Das darf nicht auf deren Schul-
tern lasten, sondern auf denen der Kon-
zerne. Deswegen suchen wir den Dialog 
mit den Gewerkschaften und mit Azubis.  
Enrico: Das finde ich gut! 
 

Welche Kontakte gibt es bereits?  
Rhonda: Wir haben bei »Fridays for Fu-
ture« eine bundesweite Arbeitsgemein-
schaft zum Dialog mit den Gewerk-
schaften. In rund zehn Städten gibt es 
Austausch mit dem DGB, mit Verdi, mit 
der IG Metall. Bei uns in der Berliner 

Ortsgruppe war die DGB-Jugend zu 
Gast. Wir haben überlegt, was man ge-
meinsam angehen kann. 
Enrico: Ich war neulich mit ein paar 
Kollegen bei einer »Fridays for Future«-
Demo. Natürlich interessiert mich das. 
Ich bin zur IG Metall gegangen, weil ich 
was bewegen will. Das will »Fridays for 
Future« auch. 
 

Wo seht Ihr Schnittmengen zwischen 
IG Metall und »Fridays for Future«? 

Rhonda: Ein IG Metall-Slogan heißt 
»Gute Arbeit, gutes Leben« – darauf 
können wir uns einigen. Einig sind wir 
uns auch bei dem Ziel, die Erderwär-
mung auf 1,5 Grad zu begrenzen. Disku-
tieren müssen wir über die Details: Wie 
setzen wir den Klimaschutz konkret 
um? Der Protest für mehr Klimaschutz 
kann nicht nur von Schülern und Stu-
denten getragen werden. Wir wollen 
ein breites Bündnis. Dazu gehören die 
Gewerkschaften.  
 

Wie sprecht Ihr im Freundeskreis 
über den Klimawandel? Mit Angst? 
Mit Aufbruchstimmung? 

Enrico: Manche sind sehr zynisch. 
Nach dem Motto: Wir genießen unser 
Leben, solange es noch geht. Andere 
sagen: »Eigentlich müsste man…« Wie-
der andere wollen ganz aussteigen und 
sich mit einem Ökobauernhof unab-
hängig machen. 
Rhonda: Den Zynismus gibt es. Und 
auch Teilnahmslosigkeit. Man weiß, 
dass Menschen aufgrund der Klimakrise 
flüchten müssen, weil sie ihre Lebens-
grundlage verlieren. Eigentlich müssten 
jedes Wochenende zwei Millionen Leute 
in Berlin demonstrieren. 
 

Kriegt die Menschheit die Kurve? 
Rhonda: Ja! Auf jeden Fall. Wir haben 
schon Revolutionen geschafft. Aber vor-
her wird sich alles noch zuspitzen – leider. 
Enrico: Wenn wir so weitermachen wie 
bisher, kriegen wir die Kurve nicht. Wir 
müssen was ändern, und zwar schnell. 
Vielleicht muss es erst richtig wehtun, 
bevor sich die Menschheit bewegt. 
 
Sozial, ökologisch, demokratisch – wie wir 
den Wandel der Industrie gestalten können:  

 igmetall.de/fairwandel 

» Ein IG Metall-Slogan heißt ›Gute 
Arbeit, gutes Leben‹ – darauf 
können wir uns einigen.« 

 
 

Rhonda Koch engagiert sich in Berlin  
bei »Fridays for Future« und sucht den 
Dialog mit Gewerkschaften. Für den  
20. September rufen die Klimaktivisten 
zu einer bundesweiten Kundgebung auf.
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Alles geht Hand in Hand: Im Team beheben die Auszubildenden Nico Lenders 
(von links), Jeannina Heider und Paul Flake das Problem an der Roboteranlage.

zum Einsatzort an der Roboteranlage in der 
Produktion geschickt. Im Team sprechen sie 
sich ab: Jeannina steuert die Anlage über 
das Bedienpult, Paul arbeitet direkt am Ro-
boter, Nico koordiniert. Die Arbeit im Team 
ist enorm wichtig, um die Aufgabe rasch zu 
lösen, dabei aber möglichst nicht in Hektik 
zu verfallen. Dafür sind die Auszubildenden 
im Forschungsprojekt IntAGt gezielt ge-
schult und sensibilisiert worden. IntAGt 
steht für »Integration von präventivem Ar-
beits- und Gesundheitsschutz in Aus- und 
Fortbildungsberufen der Industrie 4.0«. Ziel 
ist es, Wissen über psychische Gesundheit 
zu vermitteln und Wege aufzuzeigen, wie 
man Arbeit gestalten kann und souverän 
mit stressigen Situationen umgeht.  

 
Stress als täglicher Begleiter An dem 
Projekt haben sich die IG Metall und die 
Elster GmbH, Teil des Honeywell-Kon-
zerns, in den vergangenen drei Jahren be-
teiligt. Die IG Metall fordert als Lernziel für 
alle Ausbildungsberufe, dass Auszubil-

Souverän und ohne Hektik  
AUSBILDUNGSPRAXIS Beschäftigte brauchen in jedem Betrieb wirksamen Schutz vor psychischen Belastungen.  
Ein Forschungsprojekt setzt darauf, damit in der Ausbildung anzufangen. Hektik und Stress sind keine Antwort auf Zeit-  
und Leis tungsdruck. Wie es richtig gehen kann, zeigen angehende Mechatroniker der Elster GmbH in Lotte. | Von Jens Knüttel

Die Auszubildenden Jeannina Heider, Nico 
Lenders und Paul Flake haben nur wenig 
Zeit, zehn Minuten lautet die Vorgabe. Nach 
der Wartung einer Roboteranlage ist bei der 
Wiederinbetriebnahme ein Fehler aufgetre-
ten. Die Linie soll schnell wieder laufen, um 
Gaszähler für Privathaushalte produzieren 
zu können. Die drei Auszubildenden ma-
chen sich sofort an die Problemlösung. Alle 
drei werden zu Mechatronikern bei der Els-
ter GmbH in Lotte nahe Osnabrück ausge-
bildet, alle sind im zweiten Ausbildungs-
jahr. Sie spüren den Zeitdruck, auch wenn 
das hier nur eine Simulation ist. »Mit jeder 
Minute, in der die Produktion stillsteht, geht 
dem Unternehmen Geld verloren«, sagt 
Nico Lenders. Stress und Hektik sind aller-
dings keine Lösung. Denn durch Zeit- und 
Leistungsdruck kommt es zu psychischen 
Belastungssituationen, die sich dauerhaft 
auf die Gesundheit auswirken können. 

Die Experten der Instandhaltung haben 
für die Auszubildenden zuvor die Fehler-
quelle lokalisiert, eingegrenzt und diese 

Fotos: Thomas Range

»Die Digitalisierung muss begleitet wer-
den«, sagt Franz Flake, Verantwortlicher 
für das Projekt bei Elster. »Sonst droht 
die komplette Überforderung und die 
Beschäftigten werden stark belastet.«
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dende psychische und physische Belas-
tungssituationen im Arbeitsumfeld früh-
zeitig erkennen und lernen, auf Verbesse-
rungen hinzuwirken. Das ist ein Lernziel, 
bei dem auch die Ausbilder und Berufs-
schullehrer mitziehen müssen – indem sie 
es entsprechend in die Ausbildungs- und 
Lehrpläne einbauen. 

»Stress ist leider ein alltäglicher Be-
gleiter«, sagt Jugend- und Auszubilden-
denvertreter Paul Flake. Während der 

IntAGt-Workshops im Betrieb wurden die 
Auszubildenden daher mit verschiedenen 
Störfaktoren wie fehlenden Produktions-
teilen, verstopften Versorgungsleitungen 
oder plötzlich verkürzten Zeitfenstern 
konfrontiert. Sie mussten spontan han-
deln. Die Auszubildende Jeannina Heider 
zieht daraus ihre Lehren: »Ich versuche 
meine Arbeitsabläufe nun mehr zu pla-
nen, um in Stresssituationen souveräner 
zu agieren oder sie möglichst ganz zu ver-
meiden.« Nico Lenders fügt hinzu: »Ich 
achte nun noch stärker auf andere und 
ihre Situation am Arbeitsplatz.« 

Zurück an der Roboteranlage: Nach ein 
paar Tests haben die Auszubildenden er-
kannt, dass zwei Stecker vertauscht sind. 
Jeannina, Paul und Nico beheben das Pro-
blem ohne Hektik, souverän. Die Zylinder 
fahren wieder in die korrekte Position, die 
Produktion der Gaszähler kann weiterlau-
fen. Diese Übung unter realen Bedingungen 
wird bei Elster künftig fest in die Ausbildung 
integriert, um das Verhalten in Belastungs-

situationen zu reflektieren. Franz Flake, In-
tAGt-Projektverantwortlicher bei Elster, be-
tont: »Alleine wären die Auszubildenden im 
zweiten Lehrjahr mit der Aufgabe und dem 
Zeitdruck überfordert gewesen.« Gute 
Teamarbeit, Anerkennung und eine wert-
schätzende Arbeitsatmosphäre helfen ih-
nen in belastenden Situationen weiter.  

Um einen wirksamen Arbeits- und Ge-
sundheitsschutz in der Ausbildung sicher-
zustellen, kommt Führungskräften und 
Ausbildern enorme Bedeutung zu. Sie soll-
ten Aufgaben und Stresssituationen mit 
den Auszubildenden besprechen – so ha-
ben es die Ausbilder von Elster in den In-
tAGt-Workshops eingeübt. »Das ist ein ab-
solutes Muss«, sagt Franz Flake. Durch 
Reflektion könne es überhaupt erst zu Ver-

Ausbildungsleiter Thomas Kaup 
(v. l.) bespricht mit den angehen-
den Mechatronikern Carlo Vens, 
Jonas Riepenhoff und Kaja Wielig-
mann im Nachgang eine Aufgabe.

besserungen kommen. Mit Blick auf neue 
Anforderungen und Technik betont er: 
»Die Digitalisierung muss begleitet wer-
den. Sonst droht komplette Überforderung 
und die Beschäftigten werden gesundheit-
lich stark belastet.«  

Ausgangspunkt des Forschungspro-
jekts IntAGt waren Arbeitsanalysen, für 
die 150 von 950 Mitarbeiter der Elster 
GmbH befragt wurden: Was sind regelmä-
ßig wiederkehrende Belastungen? Hast  
Du Entscheidungs- und Gestaltungsspiel-
raum in der täglichen Arbeit und die nöti-
gen Informationen? Gibt es digitale Ar-
beitsmittel? Oder: Wie verändert sich die 
Arbeit durch die Digitalisierung?  

 
Gegenmaßnahmen wirken Erste Ge-
genmaßnahmen zu den Belastungen im Ar-
beitsalltag werden bei Elster schon umge-
setzt: Die Hitze in der Produktion belastete 
die Beschäftigten in den Sommermonaten 
enorm, wie die Analysen verdeutlicht ha-
ben. Das Unternehmen hat reagiert und 
Kühlschläuche anbringen lassen. Auch die 
Lärmbelastung in den Hallen ist ein großes 
Thema. Vorschläge für Gegenmaßnahmen 
bringen die Beschäftigten – gestützt auf die 
Ergebnisse der Arbeitsanalysen – beim Ar-
beitgeber ein. 

Geht es nach den IntAGt-Projektbetei-
ligten bei Elster, soll sich ausgehend von 
dem Forschungsprojekt ein Kulturwandel 
einstellen, den Auszubildende, Ausbil-
dungspersonal, Betriebsrat und Jugend- 
und Auszubildendenvertretung gemein-
sam vorantreiben: Präventiver Arbeits- 
und Gesundheitsschutz soll im Betrieb 
noch stärker mitgedacht werden; Stresssi-
tuationen, ausgelöst durch hohen Zeit-
druck, unerwartete Ereignisse im Produk-
tionsablauf oder neue digitale Technik, 
sollen besser bewältigt werden – zum 
Wohle aller Beschäftigter.  ■ 

Konzepte zum stressfrei arbeiten 
▸ Im Forschungsprojekt IntAGt werden Konzepte zu präventi-

vem Gesundheitsschutz und Material für die betriebliche und 

berufsschulische Ausbildung entwickelt, die Aspekte aus der 

realen Arbeitswelt aufgreifen und Lernsituationen im Arbeits-

prozess simulieren. Alle Konzepte und Materialien stehen 

interessierten Betrieben und Berufsschulen zur Nutzung zur 

Verfügung. An dem Projekt sind unter anderem das Institut 

Technik und Bildung an der Universität Bremen, die Elster 

GmbH sowie das Ressort Bildungs- und Qualifizierungspolitik 

beim IG Metall-Vorstand beteiligt.  projekt-intagt.de
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Eltern können auch für volljährige Töchter 
und Söhne Anspruch auf Kindergeld haben, 
wenn diese unter 25 Jahre alt sind. Das Kind 
muss sich dafür unter anderem in einer ein-
heitlichen Erstausbildung befinden, die die 
Haupttätigkeit darstellt. Was darunter zu 
verstehen ist, hat der Bundesfinanzhof 
(BFH) näher bestimmt.  

Haben volljährige Kinder bereits einen 
ersten Abschluss in einem öffentlich-recht-
lich geordneten Ausbildungsgang erlangt, 
setzt der Anspruch auf Kindergeld wegen ei-
nes weiteren Ausbildungsgangs voraus, 
dass dieser noch Teil einer einheitlichen 
Erstausbildung ist und diese die hauptsäch-
liche Tätigkeit des Kindes bildet. Der BFH 
entschied, dass es nicht ausreicht, wenn le-
diglich eine berufsbegleitende Weiterbil-
dung vorliegt, da dann bereits die Berufstä-
tigkeit im Vordergrund steht und der weitere 
Ausbildungsgang nur neben dieser durch-
geführt wird.  

Für in Ausbildung befindliche volljäh-
rige Kinder, die das 25. Lebensjahr noch 
nicht vollendet haben, besteht nach Ab-
schluss einer erstmaligen Berufsausbildung 
oder eines Erststudiums nur dann ein Kin-
dergeldanspruch, wenn sie keiner Erwerbs-
tätigkeit nachgehen, die regelmäßig mehr 
als 20 Wochenstunden umfasst. Auch meh-
rere Ausbildungsabschnitte können zu ei-
ner einheitlichen Erstausbildung zusam-
menzufassen sein. Allerdings nur, wenn sie 
in einem engen sachlichen Zusammenhang 
(etwa die selbe Berufssparte) zueinander 
stehen und in engem zeitlichen Zusammen-
hang durchgeführt werden. Eine solche ein-

heitliche Erstausbildung liegt nach Auffas-
sung des BFH jedoch dann nicht mehr vor, 
wenn die nach Abschluss des ersten Berufs 
aufgenommene Erwerbstätigkeit bereits die 
hauptsächliche Arbeit des Kindes darstellt 
und die weiteren Ausbildungsmaßnahmen 
nur der Weiterbildung oder dem Aufstieg in 
dem bereits aufgenommenen Beruf dienen. 
Ebenso wenig sah es der BFH als schädlich 
an, dass der zweite Ausbildungsabschnitt 
eine Erwerbstätigkeit zur Abschlussvoraus-
setzung macht. 

In einem ähnlich gelagerten Fall wider-
sprach der BFH zudem der Verwaltungsauf-
fassung, dass eine einheitliche Erstausbil-
dung nur dann in Betracht komme, wenn 
sämtliche Ausbildungsmaßnahmen öffent-
lich-rechtlich geordnet sind. 

 BFH vom 20. Februar 2019 – III R 42/18 – 
und vom 21. März 2019 – III R 17/18

 
 

 
 BFH zur mehraktigen 

Ausbildung  

In einem ähnlichen 
Urteil hat der BFH auch 
die Abgrenzung zwi-
schen einer mehrakti-
gen Erst- und Zweit -
ausbildung präzisiert: 

 BFH vom  
11. Dezember 2018 
– III R 26/18 

 
 

Kindergeld in 
der Ausbildung 
RECHT SO Macht das volljährige Kind eine Berufsausbildung, 
haben Eltern Anspruch auf Kindergeld. Doch was gilt , wenn der 
Nachwuchs eine Zweitausbildung macht? Der Bundesfinanzhof 
hat in zwei Entscheidungen zum Kindergeld den Begriff der 
Erstausbildung weiter präzisiert. Tjark Menssen erläutert,  
was Eltern volljähriger Kinder in Ausbildung jetzt beim Kindergeld 
beachten müssen.
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» Zukunftssorgen sind bei uns leider allgegenwärtig. 
Wir leben in einer nach wie vor wirtschaftlich  
schwachen Region. Seit Jahren setzen wir uns  
vehement für den Erhalt des Werks in Görlitz ein. 
Zum Beispiel mit Großdemonstrationen. Wir  
lassen nicht locker. Oberstes Ziel ist es, die Arbeits-
plätze dauerhaft zu sichern. Wir als Betriebsrat  
machen uns für die Übernahme nach der Ausbildung 
und die weitere Beschäftigung im Werk stark.  
Junge Menschen brauchen eine sichere Perspektive 
im Betrieb  –  möglichst bis zur Rente.« 
Robert Hieke, 25, Bombardier, Görlitz

Foto: Birke Snejana/Fotostudio 51

 
Tjark Menssen 

ist Jurist bei  
der DGB Rechts-

schutz GmbH. 
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EINKOMMENSTEUER 
Können Eltern die Kassenbeiträge 

des Kindes von der Steuer absetzen? 
 
Eltern, die ihrem Kind gegenüber unter-
haltsverpflichtet sind und dessen Kran-
ken- und Pflegeversicherungsbeiträge be-
zahlen, können diese Beiträge als eigene 
steuerlich geltend machen.  

In dem Fall machten Eltern ihres in 
 Berufsausbildung befindlichen Kindes die 
vom Arbeitgeber einbehaltenen Beiträge 
zur gesetzlichen Kranken- und Pflegeversi-
cherung als Sonderausgaben steuerlich 
geltend. Ihren Anspruch begründeten die 
Eltern mit dem Argument, sie hätten ihrem 
Kind, das noch bei ihnen wohne, schließ-
lich Naturalunterhalt gewährt. Der Bun-
desfinanzhof entschied, dass der Steuer-
abzug voraussetzt, dass die Eltern dem 
Kind die Beiträge auch tatsächlich gezahlt 
oder erstattet haben. Bei Gewährung von 
Naturalunterhalt geschieht dies nicht. 

 Bundesfinanzhof vom 13. März 2018 – 
X R 25/15 

Alles, was  
Recht ist 

Fachrichtungen:
| Maschinentechnik
| Elektrotechnik
| Bautechnik
| Holztechnik
| Heizungs-, 
 Lüftungs- und 
 Klimatechnik

| vollständiges und 
 selbsterklärendes 
 Lernmaterial

| bundesweit über 
 50 Studienorte für den Samstagsunterricht

www.daa-technikum.de

Studienhandbuch

| Maschinentechnik
| Elektrotechnik
| Bautechnik
| Holztechnik
| Heizungs-, Lüftungs- 
 und Klimatechnik

Studienhandbuch 
kostenfrei unter 
0201 8316510

Kiel

Rostock

Hamburg

Delmenhorst

Potsdam

Berlin

Magdeburg

Hannover

Bielefeld

Osnabrück

Rheine

Duisburg
Bocholt

Essen
Düsseldorf

Hagen

Dortmund

Köln

Hamm

Kassel

Eisenach
Jena

Leipzig

Chemnitz

Dresden

Koblenz

Offenburg

Freiburg
Ravensburg Kaufbeuren

Neu-Ulm

Rosenheim

München

Augsburg

Heidenheim
Ingolstadt

Landshut

Crailsheim

Nürnberg
Weiden

Schweinfurt Kulmbach

Würzburg

Gießen

Frankfurt

Miltenberg

Kaiserslautern

Stuttgart

Karlsruhe

Rottweil

Wiesloch

Regensburg

Passau

Heilbronn

Gerne informieren wir Sie auch zur
Aufstiegsfortbildung Geprüfte/r 
Technische/r Betriebswirt/in (IHK) 
für staatlich geprüfte Techniker, Meister, 
Ingenieure und Technische Fachwirte.
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In vielen Berufen ist das Tragen von Schutzkleidung vorgeschrieben, die der 
Arbeitgeber ebenso wie das erforderliche Werkzeug kostenfrei zur Verfügung  

stellen muss. Die persönliche Schutzausrüstung soll vor Gefahren schützen.  
Zur Schutzkleidung zählen etwa Gehörschutz, spezielle Handschuhe, Sicherheits-

schuhe und Schutzhelme. Unfallverhütungsvorschriften sind für Betriebe  
gesetzlich vorgeschrieben.

 
Die wichtigsten Informatio-
nen liefert der Ausbildungs-
vertrag, der spätestens am ersten 
Arbeitstag vorliegen muss. Darin ist 
festgelegt, wann die Ausbildung beginnt, wie lange sie dauert 
und wie hoch die Vergütung ist. Es wird zudem beschrieben, wie 
lange wöchentlich gearbeitet wird, wie viele Urlaubstage es gibt 
und was der Auszubildende lernen soll.  
Der Ausbildungsplan des Betriebs, als Teil des Ausbildungsver-
trags, und die gesetzliche Ausbildungsordnung legen Inhalte, 
Ablauf und Prüfungsanforderungen genauer fest. Im Ausbildungs-
vertrag ist auch die Probezeit geregelt: Sie dauert mindestens 
einen, höchstens aber vier Monate. In dieser Phase können Aus-
zubildende prüfen, ob Beruf und Betrieb zu ihnen passen. 

 
Während der Ausbildung gibt es in der Regel zwei 
 Prüfungsbestandteile: Die Zwischenprüfung legen 
 Auszubildende ungefähr nach der Hälfte der Zeit ab, 
die Abschlussprüfungfolgt am Ende. Welche Art von  
Prüfung – theoretische, praktische und/oder münd -
liche – Auszubildende machen müssen, hängt von  
der jeweiligen Ausbildungsordnung ab. Die Zwischen -

prüfung ist in Aus -
bildungs berufen, die eine 
gestreckte Ab schluss -
prüfung vorsehen, die 
sogenannte Abschluss-
prüfung Teil 1 und fließt 
in die Bewertung des 

Abschlusses mit ein.  
Nicht bestandene Prüfun-

gen können zweimal wiederholt werden. Wer die 
Ausbildung erfolgreich abschließt, bekommt drei Zeug-
nisse: eines von der Berufsschule, eines vom Betrieb 
und eines von der zuständigen Handwerkskammer oder 
Industrie- und Handelskammer. Das Ausbildungsver-
hältnis endet mit Ablauf der Ausbildungszeit. Ziehst 
Du die Prüfung vor, endet es mit Bekanntgabe des 
Ergebnisses.

So gelingt  
der Start  
im Betrieb  
RATGEBER Angekommen im Arbeitsalltag und 
doch noch ganz am Anfang – mit dem Ausbildungs-
start ändert sich vieles. Gerade zu Beginn häufen 
sich bei Neueinsteigern die Fragen, etwa zu Rechten 
und Pflichten. Hier gibt es Tipps, wie der Einstieg 
im Betrieb gelingt.| Von Jens Knüttel  
Illustrationen: Leonardo Pellegrino
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Es ist wichtig, Deine Rechte zu kennen, um nicht ausgenutzt zu 
werden. Solltest Du ständig ausbildungsfremde Tätigkeiten wie Kaf-
fee kochen oder Hof kehren aufgebrummt bekommen, ist das nicht 
zulässig. Auszubildende müssen keine Überstunden machen – es 
sei denn, diese dienen der Ausbildung und ein Ausbilder ist im 
Betrieb anwesend. Akkordarbeit von Minderjäh-
rigen verbietet das Jugendarbeitsschutzge-
setz. Ausnahmen können möglich 
sein – etwa wenn nur so ein Aus-
bildungsziel erreicht werden 
kann. Hierzu schreibt das 
Jugendarbeitsschutzgesetz aber 
eine fachkundige Aufsicht vor. Min-
derjährige dürfen zudem zwischen  
20 und 6 Uhr nicht arbeiten. In einigen Betrie-
ben wird im Schichtdienst gearbeitet. Wer unter 18 Jahre alt ist, 
darf laut Gesetz nur bis 23 Uhr beschäftigt werden. Zwischen Fei-
erabend und Arbeitsbeginn am nächsten Tag müssen immer zwölf 
freie Stunden liegen.

 
Sind Auszubildende arbeitsunfähig, müssen sie den Betrieb am ersten Tag 
informieren. Ab dem dritten Tag ist ein ärztliches Attest nötig. Der Arbeitgeber 
kann verlangen, dass die Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung schon für den  
ersten Tag vorgelegt wird. Der Chef darf jedoch auf keinen Fall die Vergütung  
kürzen, wenn Auszubildende krank sind. Sollten sie an einem Berufsschultag krank 
werden, müssen Arbeitgeber und Berufsschule informiert werden. 

 
Gerade zu Beginn achten Auszubildende am besten 
darauf, Fallstricke und Fettnäpfchen zu umgehen.  
Weil es schwer ist, den ersten Eindruck zu korrigieren, 
sollten Auszubildende zum Beispiel pünktlich sein.  
Probleme mit Kollegen? Auf sie zugehen und die Konflikte 
offen ansprechen, dabei sachlich und fair bleiben.  
Lassen sich die Probleme so nicht lösen, solltest  
Du die Jugend- und Auszubildendenvertretung (JAV) 
ansprechen. Auch bei Ärger mit Vorgesetzten oder in  
der Berufsschule steht Dir die JAV mit Rat und Tat zur  
Seite – gemeinsam mit Betriebsrat und IG Metall.

 
Ein Teil der dualen Ausbildung findet in der Berufsschule 
statt. Für diese Phase, ob im Block oder an einzelnen 
Wochentagen, muss der Arbeitgeber bezahlt freistellen. Die 
Unterrichtszeit gilt dabei voll als Arbeitszeit. Die Freistellung 
erstreckt sich auf den Unterricht inklusive Pausen und die 
Wegstrecke zwischen dem Betrieb und der Berufsschule. 

Dafür darf den Auszubildenden auch 
kein Urlaub abgezogen werden und sie 
müssen die Berufsschulzeit nicht im 
Betrieb nachholen. Gleiches gilt für 
Prüfungen oder Bildungsmaßnahmen 
außerhalb des Betriebs. 

Wenn der Berufsschulunterricht 
vor 9 Uhr beginnt, müssen Auszubil-
dende vorher nicht mehr zur Arbeit. 

Und für alle unter 18 Jahren gilt einmal 
pro Woche: Dauert die Schule länger als 

fünf Stunden, brauchen sie danach nicht 
mehr in den Betrieb. Solche Regelungen können auch für 
über 18-Jährige gelten, wenn der Betrieb an einen IG Me-
tall-Tarifvertrag gebunden ist oder der Betriebsrat ent-
sprechende Vereinbarungen getroffen hat.

 
Im Berichtsheft, auch Ausbildungsnachweis 
genannt, schreiben Auszubildende auf,  
was sie gelernt haben. Der Arbeitgeber ist 
zusammen mit der Berufsschule verpflichtet, 
alle für den Beruf notwendigen Kenntnisse 
und Fähigkeiten zu vermitteln. Weil das 
Berichtsheft Ausbildungsbestandteil ist, dür-
fen Auszubildende es während der Arbeitszeit 
schreiben. Der Ausbilder muss das Heft regel-
mäßig durchsehen und unterschreiben, denn 
das ist eine Zulassungsvoraussetzung für Prü-
fungen. Spätestens bei der Zwischenprüfung 
beziehungsweise der Abschlussprüfung Teil 1 
und zur Abschlussprüfung muss das  Berichts-
heft vorliegen. Sollte der Auszubildende 
durchfallen, kann daran geprüft werden, ob 
das an ihm oder ihr liegt oder an der mangeln-
den Qualität der Ausbildung. 
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Die Höhe der Ausbildungsvergütung 
hängt vom Ausbildungsjahr, dem Standort 
des Betriebs, der Branche und der Tarif-
bindung ab. Fest steht: Mit Tarifvertrag ist 
man besser dran. Wenn Du Mitglied der  
IG Metall bist, kannst Du die tariflich ver-
einbarte Ausbildungsvergütung und an-
dere tarifliche Leistungen im Streitfall 
auch rechtlich durchsetzen. 

Die Ausbildungsvergütung wird mo-
natlich gezahlt. Spätestens am letzten Tag 
des laufenden Monats muss der Betrieb 
den Betrag auszahlen. Wenn Du krank 
bist, wird die Vergütung bis zu sechs Wo-
chen lang weitergezahlt. Danach gibt es 
Krankengeld von der Krankenkasse.  

Die Bedingungen und Vergütungen für 
dual Studierende sind von Betrieb zu Be-
trieb unterschiedlich. Da sie keine Auszu-
bildenden nach dem Berufsbildungsge-
setz sind, fallen dual Studierende nicht 
unter den Geltungsbereich bestehender 
Tarifverträge. Ausnahme sind diejenigen 

mit Ausbildungsvertrag bis zur bestande-
nen IHK- oder HWK-Prüfung. 
 
Berufsausbildungsbeihilfe (BAB) kann 
es geben, wenn Du während der Ausbil-
dung nicht bei den Eltern wohnen kannst, 
weil der Ausbildungsbetrieb zu weit 
 entfernt ist. Bist Du über 18 Jahre alt  
oder verheiratet oder hast mindestens ein 
Kind, kannst du auch dann BAB erhalten, 
wenn Du in erreichbarer Nähe zum Eltern-
haus lebst. Gezahlt wird die Unterstützung 
für die Dauer der Ausbildung. Wichtig ist 
dabei, dass der Antrag rechtzeitig – am 
 besten vor Beginn der Ausbildung – bei der 
Berufsberatung der Bundesagentur für 
 Arbeit gestellt wird. Ob und in welcher 

Bildung ohne 
Geldsorgen 
FINANZIERUNG Auszubildende und dual Studierende  
erhalten zwar Vergütungen, allerdings reicht das Geld nicht 
immer. Staatliche Unterstützung kann dann weiterhelfen. 
Hier findet Ihr einen Überblick, wie Ihr Ausbildung und 
(duales) Studium finanzieren könnt. | Von Jens Knüttel 

Stipendium  
für die Weiterbildung 

Junge Menschen mit beson-
ders erfolgreichem Abschluss 
einer Berufsausbildung haben 
die Möglichkeit, ein Weiterbil-
dungsstipendium zu erhalten. 
Dafür muss bei der für die 
Ausbildung zuständigen Kam-
mer ein Antrag gestellt wer-
den. Mit bis zu 7 200 Euro und 
für maximal drei Jahre fördert 
das Stipendium fachliche 
Lehrgänge, zum Beispiel zur 
Technikerin, zum Handwerks-
meister oder zur Fachwirtin, 
allerdings auch fachübergrei-
fende Weiterbildungen, zum 
Beispiel EDV-Kurse oder 
Intensivsprachkurse. Unter 
bestimmten Voraussetzungen 
kann auch ein berufsbeglei-
tendes Studium gefördert wer-
den. Weitere Informationen 
zu den Förderkriterien unter: 

  sbb-stipendien.de/ 
weiterbildungsstipendium 

 
 
 

Aufstiegs-BAföG für  
Fortbildung beantragen 

Wer seine Ausbildung erfolg-
reich abgeschlossen hat und 
sich zum Meister, Techniker 
oder zum Fachkaufmann fort-
bilden will, kann dafür finan-
zielle Unterstützung erhalten. 
Das sogenannte Aufstiegs-
BAföG sieht eine Unterhalts-
zahlung vor – und zwar ein-
mal als Unterhaltszuschuss 
zinsfrei und/oder als Darle-
hen zu niedrigen Zinsen. 
Auch Lehrgangs- und Prü-
fungsgebühren bis 15 000 
Euro können einkommens- 
und vermögensunabhängig 
gefördert werden. Zuständig 
sind normalerweise die kom-
munalen Ämter für Ausbil-
dungsförderung. Nähere 
Informationen zu den Kondi-
tionen gibt es unter: 

 aufstiegs-bafoeg.de

Die IG Metall sucht für ihre Vorstandsverwaltung  
in Frankfurt am Main zum 1. September 2020: 

Auszubildende zur Kauffrau/zum Kaufmann für Büromanagement (m/w/d)
   Und hast Du mindestens einen  
guten Hauptschulabschluss?  

   Dann freuen wir uns auf Deine Bewerbung!  

 igmetall.de/ueber-uns/karriere/ 
offene-stellen-bei-der-ig-metall   

Bewerbungsschluss ist  
der 8. September 2019! 

   Möchtest Du in einem Beruf mit  
Zukunft ausgebildet werden? 

   Hast Du Spaß und Interesse an  
Sekretariatsarbeit? 

   Bist Du kommunikationsstark und fällt  es 
Dir leicht, Texte zu formulieren? 

   Zuverlässigkeit und Lernbereitschaft sind  
für Dich selbstverständlich? 
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Höhe eine Beihilfe gezahlt wird, hängt von 
der Höhe der Ausbildungsvergütung und  
dem Einkommen der Eltern ab. Dual Stu-
dierende haben keinen Anspruch auf diese 
Förderung. Einen Rechner zur Berufsaus-
bildungsbeihilfe gibt es unter:  

 babrechner.arbeitsagentur.de 
 
Eltern von Auszubildenden unter 25 Jahren 
erhalten weiterhin Kindergeld, solange 
ihr Kind eine Ausbildung absolviert (siehe 
Seite 22). Wenn der Auszubildende nicht 
mehr zu Hause wohnt und den Eltern keine 
Kosten durch ihn entstehen, müssen die 
 Eltern ihm das Kindergeld auszahlen. 
 
Eine wichtige Quelle der Studienfinanzie-
rung ist das Bundesausbildungsförde-
rungsgesetz (BAföG). Die Förderung wird 
zur Hälfte als Zuschuss, zur Hälfte als zins-
loses Darlehen gewährt. Bei der Berech-
nung von Ansprüchen wird das Eltern-
einkommen berücksichtigt. Ob ein 
individueller Anspruch auf BAföG be-
steht, kann nur im Einzelfall ent-
schieden werden. Das Gleiche gilt für 
die Höhe des Anspruchs. Beides 
hängt von der Art der Weiterbil-
dung und den persönlichen und 
 familiären Verhältnissen ab. Dual 
Studierende sind oft nicht BAföG- 
berechtigt. Studierende dagegen schon. 
  bafög.de 

Die gewerkschaftliche Hans-Böckler-Stif-
tung vergibt unter anderem Stipendien für 
Studium und Abitur. Bewerben können 
sich gewerkschaftlich und sozial Enga-
gierte. Für das Studium gibt es derzeit 949 
Euro monatlich zuzüglich einer Studienkos-
tenpauschale von bis zu 300 Euro pro Mo-
nat.  Neben dem gewerkschaftlichen Bewer-
bungsverfahren gibt es die »Böckler-Aktion 
Bildung«. Damit werden Bedürftige aus so-
zial benachteiligten Familien gefördert. Die 
Hans-Böckler-Stiftung erhält über das Bun-
desministerium für Bildung und Forschung 
öffentliche Mittel, die zweckgebunden aus-
schließlich für die Studienförderung zur 
Verfügung stehen.  boeckler.de  
 
Die Bundesregierung hat das Aufstiegssti-
pendium zur Förderung der sozialen 
Durchlässigkeit eingeführt. Es richtet sich 
vor allem an Interessenten, die ihre Hoch-
schulzugangsberechtigung durch mehrjäh-
rige Berufserfahrung, durch die Anerken-
nung einer besonderen fachlichen 
Begabung (Begabtenprüfung, Eignungs-
prüfung) oder eine berufliche Fortbildung 
(Techniker, Meister oder vergleichbare Ab-
schlüsse) erworben haben. Doch auch alle, 
die vor, während oder nach ihrer Ausbil-
dung die schulische Hochschulreife erlangt 
haben, sind förderberechtigt. Informatio-
nen zu den Voraussetzungen unter:  

 sbb-stipendien.de/aufstiegsstipendium 

» Es ist sehr wichtig, dass die Auszubilden-
den ihr Leben selbst gestalten können. 
Viele ziehen ja extra aus ihrem Heimatort 
weg, um eine Ausbildung aufnehmen  
zu können. Wir brauchen deshalb eine  
existenzsichernde Mindestausbildungs-
vergütung sowie Lehr- und Lernmittel -
freiheit. Wenn wir uns vergleichsweise 
anschauen, welche Vergütung Auszubil-

dende  im ersten  Ausbildungsjahr  
bekommen und was die Materialien, 
wie  beispielsweise Bücher für die  

Berufsschule kosten, liegt es eigentlich 
auf der Hand. Die Arbeitgeber müssen 

hier in die Pflicht genommen werden.« 
Mara Latus, 21, Aleris, Koblenz
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Foto: Björn Baldus

 
Miete, Versicherungen,  

Essen, Möbel – während des 
Studiums kommen einige  

Kosten zusammen. Es lohnt  
sich deshalb, die Finanzierungs -

möglichkeiten zu prüfen.
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BILDERRÄTSEL

Die Bildausschnitte gehören zu 
Fotos, die Ihr in dieser Ausgabe  
der metallzeitung findet.  
Die Lösung ergibt sich aus der 
Summe der Seitenzahlen, auf  
denen die  Bilder zu finden sind. 

Hier kannst Du Dich registrieren 

Auf der Website der IG Metall sind  
Broschüren, Flyer und Servicean gebote 
erst einsehbar, wenn sich Mitglieder 
online registriert haben. Deinen  
persönlichen Zugang kannst Du hier  
einrichten: 

 igmetall.de/anmelden 

Deutsche Post hat das Porto erhöht 

Die Deutsche Post hat zum 1. Juli 
das Porto erhöth und stellt nur 
noch ausreichend frankierte  
Sendungen zu. Innerhalb 
Deutschlands kostet der Versand 
einer Postkarte 0,55 Euro, eines 
Briefs bis 20 Gramm 0,80  
und bis 50 Gramm 0,95 Euro. 

 deutschepost.de

Deine Geschäftsstelle 

Fragen zur Mitgliedschaft beantwortet 
Deine IG Metall-Geschäftsstelle.  
Hier findest Du die Kontaktdaten: 

 igmetall.de/vor-ort

Hier wirst Du Mitglied 

Hier kannst Du Mitglied  
werden: 

 igmetall.de/beitreten

Leserbriefe 

Die Redaktion behält sich vor,  
 Leserbriefe zu kürzen, um  möglichst  
viele Mitglieder zu Wort kommen zu  
lassen. Es ist leider nicht möglich,  
alle Zuschriften abzudrucken.  
Leserbriefe geben nicht die Meinung  
der Redaktion wieder.  

Lesertelefon 

0800 446 38 25 
 

Fragen zu unseren Berichten in der metallzeitung 
beantworten wir montags bis donnerstags  
von 9 bis 16 und freitags von 9 bis 13 Uhr  
(ge bührenfreie Rufnummer), Fax: 069 66 93-20 02 

 metallzeitung@igmetall.de
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Papier: metallzeitung erscheint zehn  
Mal im Jahr. Für Mitglieder der IG Metall 
ist der Bezug im Beitrag enthalten.  
Das Papier, auf dem metallzeitung  
gedruckt wird, besteht zu 70 Prozent  
aus Altpapier und zu 30 Prozent aus 
Holz, das aus nachhaltiger Waldbewirt -
schaftung in Süddeutschland und  
der Schweiz stammt.

Die Preise im September 
Erster Preis:  
eine Glastrinkflasche  
von Soulbottles 

Zweiter Preis:  
ein Fußball »Respekt!« 

Dritter Preis: 
eine IG Metall-Basecap 
 
Einsenden* 
Schicke die Lösung  
mit Vor-, Nachnamen  
und Adresse bis  
17. September 2019  
per Post an:  
Redaktion metallzeitung,  
Preisrätsel,  
60244 Frankfurt am Main.  
Oder per E-Mail an:  

 raetsel@igmetall.de 
 

*Maschinell erstellte  
Lösungszuschriften sind  
von der Teilnahme 
aus geschlossen.
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